
„Es muss etwas passieren“
Seit im April der Wunschkandidat abgelehnt wurde, ist die Freiwillige Feuerwehr Sonnenberg ohne Leitung

WIESBADEN. Sie unterstützen
die Berufsfeuerwehr bei der
Löschung von Wohnungs- und
Waldbränden, pumpen Stark-
regen ab, kühlen qualmende
Busmotoren. All dies seit 1896
– doch zum ersten Mal seit 126
Jahren ist dabei die Freiwillige
Feuerwehr Sonnenberg seit
April ohne Leitung. Dieser Vor-
gang bringe die Wehrleute vor
die größte Herausforderung
ihrer Geschichte und versetze
sie in große Sorge, schildert der
vormalige Wehrführer Maximi-
lian Abel in einem Brandbrief
an Oberbürgermeister und
Feuerwehrdezernent Gert-Uwe
Mende (SPD), Stadtbrandins-
pektion und Feuerwehramtslei-
tung sowie den Sonnenberger
Ortsvorsteher Stefan Bauer
(CDU) die Situation: Grund sei
die Untersagung der Wahl des
Wunschkandidaten – der fach-
lich und persönlich für diese
Position geeignet sei – durch
die Abteilungsleitung der Frei-
willigen Feuerwehren. Dabei
habe sich der zuständige
Beamte auf den in der Feuer-
wehrsatzung vorgesehenen
Grundsatz berufen, dass Füh-
rungskräfte in der Gemeinde
wohnen sollen.
Der Kandidat sei zwar nach

Rüdesheim umgezogen, je-
doch seit 23 Jahren Mitglied
der Freiwilligen Feuerwehr
Sonnenberg und beruflich
durch seinen Handwerksbe-
trieb sowie seine Familie nach
wie vor eng mit Sonnenberg
vernetzt, heißt es in dem
Schreiben: „Nicht nur, dass
uns die Wahl untersagt wurde
und wir seitdem ohne Führung
dastehen. Seit dem Tag der ver-
hinderten Wahl sind die Son-
nenberger Feuerwehrleute von
sämtlichen Informationen sei-
tens des Amts abgeschnitten.
Die Kameradinnen und Kame-
raden erreichen keinerlei An-
weisungen, Regelungen, Neue-
rungen oder Veränderungen.“
Dies führe auch zu Gefähr-
dungssituationen: „Im Ange-
sicht der noch immer grassie-
renden Corona-Pandemie er-
halten wir weder Material

noch Anweisungen.“
Auch den Sonnenberger Orts-

vorsteher Stefan Bauer (CDU)
besorgt die aktuelle Situation.
„Eine gut funktionierende
Feuerwehr ist gerade für Son-
nenberg von ganz erheblicher
Bedeutung. Haben wir es doch
immer wieder mit Naturereig-
nissen wie Hochwasser oder
Sturmschäden zu tun. Auch
aufgrund des hohen Waldbe-
stands ist unsere Feuerwehr
immer wieder gefragt.“

Wenden sich ehrenamtliche
Mitglieder nun ab?

Es bestehe die nicht unbe-
gründete Befürchtung, dass
sich Mitglieder der Einsatzab-
teilung von diesem aufreiben-
den Ehrenamt abwenden, zum
Schaden der Allgemeinheit.
„Gerade in den Zeiten des all-

gemein wegbrechenden ehren-
amtlichen Engagements sollte
man die noch ehrenamtlich Tä-
tigen wertschätzend behan-
deln.“ Seinem Eindruck nach
habe sich die Amtsleitung der
Berufsfeuerwehr in den ver-
gangenen Monaten nicht wirk-
lich darum bemüht, den Kon-
flikt beizulegen; über die Grün-
de könne man nur spekulieren.
Dass es hinter den Feuer-

wehr-Kulissen rumort, ist ver-
schiedenen dieser Redaktion
bekannten Quellen zu verneh-
men: Neben persönlichen Ani-
mositäten sorgen offenbar
krankheitsbedingte Abwesen-
heiten in der Führung sowie
der Vorwurf fehlender Ent-
scheidungsfreudigkeit auf-
grund bislang nur kommissa-
risch besetzter Leitungspositio-
nen für Unmut.
In Bezug auf Sonnenberg

mahnt Bauer Handeln an: „Es
muss umgehend etwas passie-
ren. Sollte es in absehbarer Zeit
kein Einlenken oder zumindest
ein lösungsorientiertes Ge-
spräch geben, muss man tat-
sächlich den Eindruck gewin-
nen, die Stadt Wiesbaden habe
kein Interesse am Fortbestehen
der Sonnenberger Feuerwehr.
Dies wäre auch ein fatales Sig-
nal für alle Freiwilligen Feuer-
wehren. Die Freiwilligen Feuer-
wehren sind aber unverzicht-
bare Stütze für die Berufsfeuer-
wehr, gerade in Zeiten mit er-
höhtem Einsatzaufkommen.“
Bauer erwartet von Oberbür-

germeister Mende ein „Macht-
wort“ gegenüber der Verwal-
tung: „Die Lösung kann nur
die Zustimmung zur Wahl des
vorgeschlagenen Kandidaten
sein.“ Dies sieht Abel als Vor-
sitzender des Fördervereins der

Freiwilligen Feuerwehr Son-
nenberg ebenso: „Natürlich er-
warten wir, dass der Oberbür-
germeister in seiner Rolle als
Feuerwehrdezernent die Ver-
antwortung übernimmt und
das Amt nun endlich umsetzt,
was rechtlich möglich ist.
Denn es handelt sich um eine
Soll-Bestimmung – die Behör-
de kann, wenn sie unter Be-
rücksichtigung der Umstände
des Einzelfalls will.“ Die Be-
rufsfeuerwehr sei stets an einer
guten Zusammenarbeit inte-
ressiert, jedoch müsse diese
den rechtlichen Rahmenbedin-
gungen entsprechen, sagt
Stadt-Sprecherin Elisabeth
Mock. Es werden kontinuier-
lich weiter Gespräche geführt,
um eine Lösung in möglichst
großem Einvernehmen mit der
Freiwilligen Feuerwehr Son-
nenberg zu finden.

Von Julia Anderton

Konflikte hinter den Kulissen: Die Sonnenberger Wehrleute sind in großer Sorge um die Zukunft ihrer Wache. Auch Ortsvorsteher Ste-
fan Bauer fordert dringend ein Machtwort. Foto: Volker Watschounek


